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die wirklich echt und dem Genius der hebräischen Sprache aufs
Trefflichste entspricht. In der Bearbeitung der Tragödie Esther
desselben Autors bemühte er sich noch, auf Veranlassung des
Professors Samuel David Luzzatto, das ursprünglich von den
Arabern abgelernte und nur noch bei den italienischen Dichtern

übliche Metrum durchgehends anzuwenden, das auch dem Ganzen
einen annehmlichen Fluss und Tact verlieh, wie es in der Natur

des Metrums überhaupt liegt. Diese letztere Tragödie ist zwar
schon mehrmals j|ebräisch übersetzt worden, besonders vom Rab
biner Rappaport im achten Jahrgange der Zeitschrift Biccure
Haittim; doch ist die Esther des Letteris eine nicht minder lieb

liche Erscheinung.
Von geringem Belange sind jedoch seine Vorreden zu dem von

Bislichis herausgegebenen Sephat Jether des Aben Esra, und
zu dem von Delitzsch herausgegebenen Migdal-Oz des Moses
Vita Luzzatto, da sie bloss einige Phrasen enthalten, und was
eigentlich hier am Platze wäre, einschlägige Erörterungen über
Sprache und Literatur, gänzlich vermisst wird. So hätte er beson
ders in der Vorrede zum Sephat Jether die Lebensbeschreibung
Aben Esra's, wenigstens so weit sie von den Bibliographen be
reits eruirt ist, geben können; anstatt dessen begnügt er sich mit
einer stylistischen Aufputzung der alten Verschwägerungsfabel mit
R. Jehuda ha-Levi. Auch war im Texte mehreres zu emendiren,

z. B. Seite 14 muss bei der Erklärung des Wortes Aholim na» statt

“IS1P gelesen werden, nach dem arabischen J P Ambra. Jedoch

Letteris ist ein Dichter, aber kein Sprachforscher und Literar
historiker.

Ebenso verhält es sich mit seiner Bearbeitung der zwei ersten

Theile (der dritte, deutsch-hebräische Theil gehört nicht ihm, ist
von einem Anonymus bearbeitet) des hebräisch-deutschen Wörter
buches von Ben Seb. Als Ben S eb sein Wörterbuch geschrie

ben, war die vergleichende Sprachforschung noch nicht Gemeingut
der Gelehrten; Gesenius hatte seine verdienstlichen Arbeiten in die

sem Fache noch nicht bekannt gemacht; zu jener Zeit hatte daher
Ben Seb Enormes geleistet, ja er ist noch gar nicht einmal ge
hörig gewürdigt worden, wie er es eigentlich verdient. Jetzt aber,
wo das ausgedehnteste Sprachforschungs-Material schon zubereitet
und in Haufen daliegt, so dass man nur zuzugreifen braucht, ist es


